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beim Zufammentreffen mit den Thälern der Nebenflüffe bedeutend mehr. Die 
Höhenlage in Bezug auf den Wafjerfpiegel vermindert fich im Allgemeinen von 
den oberen nach den unteren Theilftreclen, jo daß die leßteren der Ueber- 
fchwemmungsgefahr in höherem Maße ausgefegt find. Beifpielsweife ftanden im 
Sun 1884 in Folge der zahlreichen Deichbrüche ausgedehnte Flächen, nament- 
lich auf der vuffischen Seite, 1 bis 2,5 m hoch unter Waffer. 

Vielfach liegen die Imfsfeitigen Niederungen am Fuße des KHügellandes 
tiefer als nach dev Weichjel hin, jo daß ihre Vorfluth erjchwert ift, zumal fie 
von den Höhen viel Druckwafjer erhalten. Große Flächen beftehen daher dort 
aus jumpfigen Torfwiefen, das breite Nehnengelände dagegen aus thonigem 
Schliet oder Humojem lehmigem Sand, der fich vortrefflich zur Aclerwirthichaft 

“eignet. Auch auf der rechten Seite bejist das Wiefenland ftellenweife große 
Ausdehnung, namentlich im Babulomfathale und in der vom Leng durchfloffenen 
Niederung; jedoch find die ehemals verfumpften Flächen jet meift durch AbzugS- 

gräben und Ausbau der Vorfluthgewäfjer genügend trocken gelegt. Dex vielfach 
fette, theilweife auch jandige Lehmboden dient binnendeich® ganz überwiegend 
zum Acerbau. Auf den Deichvorländern wird Acerwirthichaft bloß in den 
höheren Lagen betrieben; Anfiedelungen kommen hier mr vereinzelt vor. Mleiit 
wird das Borland als Wiefe, Hutweide und zur Kultur von Weiden benußt, 
die an manchen Stellen dichte Gehölze bilden. Auch fcehmale Auewälder befäumen 
zuweilen das Stromufer bis zu den Deichen hin. 

1. Abflußvorgang. 

1. Ueberfidt. 

Im Verein mit dem fleinen ungarischen Flächentheil, dev dem Weichjel- 
jteomgebiete angehört, bildet Galizien jo vecht eigentlich des Stromes Mutterland. 
Exft durch die Gebirgsflüffe Galiziens wird die Weichjel zum wirklichen Strome; 
exit durch jene nehmen ihre Hochfluthen, welche doch für die Natur des Abfluß- 
vorgangs immer das am meiften Ausjchlaggebende find, die ihnen eigenthümliche 
Form an, die der Hauptjache nach dann längs des weiteren Stromlaufes be- 
ftehen bleibt. Die Hochwaffer der Kleinen Weichjel büßen, jo ftürmijch fie zu- 
nächft find, auf der Flachlanditrecte des Flufjes fo viel von ihrer lebendigen Kraft 
und ihrer Fortpflanzungsgejchwindigfeit ein, daß der Anftieg des Wafjers ftch 
in der Oberen Weichfel wenigftens bei Sommerfluthen meift ziemlich unabhängig 
von ihnen vollzieht. 

Die Obere Weichjel ift mun zwar, wie fchon oben (S. 210) bemerkt wurde, 
was die Geftaltung des Stromlaufes und Stromthales anlangt, ebenfalls als ein 

SFlachlandftrom zu bezeichnen; ihr Abflußvorgang erhält jedoch im Gegenjaße 
hierzu fein Gepräge vorwiegend vom Gebirge her. Nimmt der Ntiederjchlag auf 
dem Kamm des leßteren doch aller Wahrfcheinlichkeit nach fat allenthalben einen 
Betrag von mehr al3 1000 mm im Jahre an. Zwar, wenn man aus der Tabelle, 

in welcher die mittleren 24-ftündigen Höchitwerthe des Niederjchlages zufammen- 
-geftellt find (Tabellenband ©. 38), etwa die Mittelwerthe aus den höchiten
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Tagesniederjchlägen der einzelnen Jahre herausgreift, findet man Beträge von 
mindejtens 45 mm, abgejehen vom Gebiete der Kleinen Weichjel, nur noch in 
den Gebieten der Sola, Naba, des Dunajec und des San (Wislof). Doch tft mit 
Sicherheit anzımehmen, daß, wenn e8 nicht an Beobachtungsreihen von entjprechend 
gelegenen Punkten fehlte, diefe Zufammenftellung auch die Sfawa und Wislofa und 
damit alle größeren vechtsjeitigen Nebenflüffe der Oberen Weichjel umfafjen würde. 

Den größten Negenfall haben die Monate Juni, Juli und Auguft, was 
fich jowohl in den Monatsjummen, wie in den mittleren Tagesgrenzwerthen der- 
jelben äußert. Weitaus die Mehrzahl der großen Sommerhochwafjer tritt denn 
auch in dem genannten Hochjommer-Vierteljahr auf. Die Monate Mat und 
September bilden Uebergangszeiten mit etwas geringerem Negenfall und wejent- 
lich jelteneren, meist auch etwas weniger bedeutenden Anjchwellungen. 

Weit weniger als für die Hochwafjererjcheinungen ift der jahreszeitliche 
Negenfall dagegen für die ducchjchnittlichen Höhenänderungen maßgebend, die der 
Wafjerjpiegel im Kreislauf des Jahres erfährt. Denn trog der Negenfülle des 

Sommers ift der Mittelmafjerjpiegel von der Beendigung der Schneejchmelze ab 
bis zum Hexbit hin dauernd im Sinfen begriffen. Ye tiefer e8 dann in den Winter 
hineingeht, um jo geringfügiger werden die Niederichläge. Obfchon aber das 
Vierteljahr von Dezember bis Februar zum Jahresbetrage derjelben nur etwa 
15 °/o beifteuert (alfo kaum mehr als der Juli allein) und außerdem nur ein 
jpärlicher Bruchtheil diefer Menge unmittelbar zum Abfluß kommt, beginnen die 
Wafjerjtände doch mit dem Eintritt der fälteren Jahreszeit fich allenthalben zu heben, 
wozu nicht nur die Verminderung der Verdunftung, jondern auch die Staumirfung 
der Eisbedecfung beiträgt. YZumweilen wird der Strom um diefe Jahreszeit auch 
Schon durch vorzeitige Schmelzwafjerfluthen angefüllt. Gewöhnlich aber hält das 
Thaumetter mit den e8 begleitenden großen Hochwafferericheimungen exit im März 
feinen Einzug, und auf den Bergen lagern auch dann noch eine geraume Zeit hin- 
durcch beträchtliche Schneemafjen, deren allmählicher Hebergang in die flüffige Form 
den Wafjerftänden des Stromes bis in den Sommer hinein zu Gute fommt. 

Schon im November tritt vielfach ein mehrtägiges Grundeistreiben ein; 
oft wird der Strom dann aber vorübergehend wieder ganz eisfrei, und eine Eis- 
decke von größerer Beftändigfeit bildet fich meift exjt im Dezember heraus. 
Seinen endgiltigen Abjchluß erreicht der Eisftand gewöhnlich im März; in 
manchen Wintern erfährt der Eisjtand indefjen durch eine Auflöfung der Eis- 
decke längere oder fürzere Unterbrechungen. Während des Eisganges treten 
ftellenweife Eisverjegungen und Stopfungen auf, die den Wafferjpiegel ganz un- 
regelmäßig aufjtauen und öfters große Gefahren hervorrufen, denen man durch 
Sprengungen zu begegnen jucht. Ziemlich bald auf den Eisgang pflegen dann 
eisfreie Frühjahrshochwafjerwellen zu folgen, die fich viel gejeßmäßiger fort- 
pflanzen und oft auch viel bedeutendere Abflugmengen mit fich führen als das 
Eisgangshochwafler. 

2. Einwirkung der Nebenflüffe. 

Unter den Gewäfjern, die fich mit dem Oberlauf des hier zu betrachtenden 
Stromabjchnittes vereinigen, find die Sola ımd die Sfawa weitaus die be- 


